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hat schon vor beinahe hundert Jahren unser großer und viel zuwenig
gelesener Dichter Heinrich Leuthold geschrieben, um dann weiterzufahren :

Die Menschheit wird, so hat mir oft geschienen,
zu einem ungeheuren Schwärm von Bienen,
Utilität! Das ist der Ruf der Masse.
So durch ein Leben, das den Tieren eigen,
Erwerb, Krieg, Kinderzeugen und so weiter,
bringt ihr das Edelste in euch zum Schweigen.
Wenn nicht, wie euch die heitern Griechen zeigen,
auch euch das Schöne wird zur Himmelsleiter,
drauf Götter zu den Menschen niedersteigen.

Man glaube ja nicht, daß die verzweckte Weltbetrachtung dem Wesen
des abendländischen Menschen, insbesondere des Schweizers, entspreche,
daß z. B. die orientalischen Völker « von Natur aus » rhythmischer als wir
seien. Auch bei uns sind die Kinder ursprünglich vom gleichen Rhythmus
erfüllt. Ihre Bewegungen sind schön. Dann aber wird ihnen dieser Rhythmus
mit Gewalt ausgetrieben, wie überhaupt ein großer Teil unserer Erziehung
darin besteht, Gaben zu zerstören, die dem Menschen in die Wiege gelegt
wurden.

« Tue nüd so tumm », heißt es, wenn das Kind spontan rhythmische
Bewegungen macht. Später, wenn es so verbildet ist, daß es kaum mehr
richtig gehen kann, schickt man es in eine Gymnastikschule

Aus dem schon einmal in unserem Blatt erwähnten Buche von Adolf Guggenbühl:
Glücklichere Schweiz. Betrachtungen über schweizerische Lebensgestaltung. Schweizer-
Spiegel-Verlag, Zürich.

Dr. Adolf Guggenbühl ist einer der beiden Begründer der Zeitschrift und des

Verlages « Schweizer Spiegel », der heute auf sein 25jähriges Bestehen zurückblicken kann. Bei
diesem Anlasse schenkte Dr. Guggenbühl dem Schweizervclk. dem er bereits 25 Jahre lang
einen « Spiegel » vorgehalten bat, sein aufbauendes Jubiläumsbuch « Glücklichere Schweiz »

(193 Seiten, gebunden Fr. 13.50), von dem man nur sagen kann: Kauft es und schöpft selber
daraus! Das Buch enthält so viele gute Anregungen, spricht so viele Wahrheiten, oh wir sie

nun gerne oder ungern hören, in solcher Frische aus, daß man, ob man nun begeistert oder

zum Widerspruch gereizt ist, immer etwas lernt. Vor allem: Dr. Guggenbühl kennt seine
Landsleute und meint es gut mit ihnen. Darum möchte er sie glücklicher sehen. Darum

regt er die Gesinnungsänderung im einzelnen Menschen an. LTnd dies alles geschiebt mit
köstlichem Humor und jenem charakteristischen Elan, den wir vom .< Schweizer Spiegel »

her kennen. Wir wünschen dieser volkserzieherischen Zeitschrift weiterhin Glück. Auf das

Buch « Glücklichere Schweiz » werden wir wrohl wieder zurückkommen, denn es befaßt sich

auch mit unserer Schule und nicht zuletzt mit dem Mensehen in uns selbst. Wer ein Buch
schenken will, mit dem man sich auseinandersetzen muß, das einen zugleich erfrischt und

aufweckt, der schenke Guggenbübls « Glücklichere Schweiz ». M ¦

De Samichlaus gllÖÖrtS « Nüd tröiße und göiße.
De Chlaus chund ja hüt.
Er chönt's ja na ghööre.
Das wäär na, o jeere,
Dann nääm er di mit! »

Aus dem eben erschienenen gemütvollen und feinsinnigen Gedichtbändchen: Ruedolf
Hägni, Öiseri Chly. Zeichnungen von Margrit Lipps. Rascher-Verlag. Zürich. Preise Fr. 7.35.

kart. 5.80.
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